
Untersuchungzen

Studien den alten Petrusakten
Von Carl Schmiıdt Berlin

Die vorliegende Abhandlung hatte ich bereits VOr Jahren gleich
nach dem Erscheinen des zweıten Bandes des Handbuches der Neu-
testamentlichen Apokryphen (herausg von Kıd Hennecke) nıeder-
geschrieben, den Ausführungen VO  w über
die Petrusakten eb 3961f Stellung nehmen Ich hatte aber
Von Veröffentlichung abgesehen da ich der Hofinung lebte,
daß nach dem Satze dies 1em docet vielleicht Materijal auf-
tauchen würde, das die zwıschen UNns beiden bestehenden Differenzen

ach dieser oder Seite hin AUS der Welt schaffen könnte Es
handelt sich dabei nıcht allein einzelne diskutierbare Fragen,
spezlell dıe Zugehörigkeit der Von INır veröffentlichten koptischen
NOAELS IT  ETOOUV den alten Petrusakten sondern unl die literarisch-
kritische Methode überhaupt, wWie sSie bei diesen Untersuchungena
zuwenden SC1. Jetzt sind dıe Petrusakten, reSp die Aectus Vercelle ses,
von demselben UufOor der soeben erschıenenen zweıten Auflage
der Neutestamentlichen Apokryphen von bearbeiıtet worden.
ber ich bın, W16C ich offen gestehen muß, durch das Dargebotene
schwer enttäuscht worden. Denn hat nıcht QUr die koptische
Erzählung von der paralytischen 'Tochter des Petrus seıinen Lesern
vorenthalten, S1e nıcht wıeder abgedruckt, obwohl ıhm nıcht
unbekannt War , daß ıhre Zugehörigkeit den Petrusakten VONn

vielen anderen Gelehrten, die sich mıiıft diesem 'Thema beschäftigt
haben, anerkannt Ist sondern hat auch Thesen ber die Quellen
und den Umfang der alten Akten aufgestellt, die be-
Klagenswerten Rückschritt gegenüber dem COMMON der Ge
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3292 Untersuchungen
ehrten bezeichnen Freilich scheinen die tiefgründıgenUntersuchungen
Von Hlamıon Les Actes Apocryphes de Pierre keinen grolien
Eindruck gemacht haben, 'T ’hesen erschüttern Daran
hätte sich sicherlich nıchts geändert wWwWenn iıhm die Sonderausgabe
VOx Vouaux, Les Actes de Pijerre (Parıs der großen
Publikation der Apocryphes du Nouveau Testament herausg VON

ousquet un Amann) ZUE and SCWESCH Ware.

Um NUu  D eINEe Verdunkelung der bisher CWONNCHCH KErkenntnisse
verhindern, halte ich es für dringend notwendig, /AWAS Probleme

VON ZUTTE Diskussion stellen 1 betreffen die g..
keıt der koptischen mOAELS den alten MOASEELS
ITET0OVU un die Komposiıtj]ion und den Umfang der etz-
ere Beide Fragen stehen qufs engste miteinander Verbindung

Die Erzählung VO  $ der paralytiıschen Tochter des Petrus
Ich beginne m1t dem ersten Punkte In der Von INır AUS der

koptischen Papyrushandschrift 8502 des ägyptischen Museums
Berlin) edierten TOASLS ITIETOOU handelt sıch eINe Kpisode

AaUSsS dem Leben des A postels Petrus, dıe speziell CISENE Tochter
betrifft , die 1 SECINEIN Hause on Paralyse gelähmt daliegt. Dies
veranlaßt Ungenannten, die Frage Petrus richten, W 65S-

halb er, der doch viele Heilungswunder vollbracht nıcht diese
Unglückliche Von ihrem Leiden befreie Dadurch wiırd Petrus SCIHNEF

Se1ts bewogen, die Ursache ıhres Leidens zZU erzählen Danach führt
sich ihr Leiden nıcht zurück auf CIM natürliches körperliches Ge-
brechen, sondern auf ine göttliche Fügung Schon Tage ihrer
Geburt 1st dem V ater e1InN Gesicht des Herrn zuteil geworden, daß S16

eine gyroße Heimsuchung vielen Seelen bilden würde, WwWenNnn ihr Körper
gesund bleiben würde Petrus nımmM{t1 zunächst das Traumgesicht
nıicht ernst ber schon Alter VON 10 Jahren erregt das Mädchen

se1iner Schönheit viele Liebhaber, und eın Reıicher, Nuamens

Ptolemaeus, der die Jungfrau Bade erblickt hat, wird Von

eidenschaftlicher Begierde erfüllt, daß CrI', nachdem verschiedent-
ıch VON der Mutter abgewiesen ist den Plan f{aßt S1IC heimlich
entführen ber ann sıch nicht den Besıtz der Entführten

In der Revue d’histoire eccles1astıque, Löwen (1908), 233 ff. 465. ;
3 245 1. ; (1910), 447 F, 6758. ; XII (1911),
209 ff. 437 4d.
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sefzen:? denn S16 wird, als der Vater von dem Raube erfährt, auf
dessen Bıtte dem Herrn ! Von Paralyse befallen un wird ınfolge-
dessen von den Dienern des Ptolemaeus den Eltern ZUrück-
gebracht Diese sind beim Aublick ihrer Tochter keineswegs VOonNn
Eintsetzen ertfüllt vielmehr nehmen N1G SIEe bei sich auf indem sie
den Herrn lobpreisen, daß Dienerin VOTr Beileckung un
Schändung bewahrt hat Ptolemaeus, der infolge der vielen VeErZSOSSCHECN
Tränen ob des Verlustes der VOoN ihm heiß Begehrten blind SC-
worden War und sec1iNnem Leben durch Krhängen ein nde
machen will wird besonderen Visıion VO Herrn Ver-

ständigt daß ott die Weiber nıcht ZUTF sinnlichen Befriedigung
der Männer geschaffen habe als Christ dürfe eine Jungfrau
nıcht beilecken, vielmehr solle SIE als Schwester betrachten.
Ptolemaeus äßt siıch das Haus des Petrus führen und wird
wieder sehend, nıcht NUur mıiıt den leiblichen Augen, sondern
mıt den ugen der seele Im Glauben den Herrn scheidet
später AUuS der Welt und vermacht Testament der Tochter e1in

Stück Acker AUS ank dafür, daß durch S1C den wahren ehrist-
liıchen GHauben wWIe die Gesundheit erlangt hatte Petrus verwaltet
den Acker, verkauft iıhn und verteilt den Erlös unfer die Armen

Cr  ErVor der Erzählung des Petrus hören WITr och daß
Tochter, die Allmacht se1nes Gottes CrWEISCH , VOoNn ihrem
Leiden heilt, aber bald darauf wieder VON der Paralyse befallen äßt.

Als Ort der Erzählung ist eıne Stadt gedacht, der Petrus
e1inNn CISENES Haus besitzt, welchem mıt Frau und
Tochter wohnt. elches der Name der Stadt SCWESCH ist, geht
aus dem kurzen Stück nıcht hervor, da dieses LUr e1iInNne kleine
Episode AauUus größeren Werke bıldete, das die Person des
Apostels Petrus Zu Gegenstand hatte Wohl aber können
och den 'Titel desWerkesfeststellen. Denn die Unterschrift Iautet

der _koptischen Übersetzung tepraxıs mpetros ; das entspricht
griechischen Vorlage 1E Das vollständige

Werk AUS dem unNnsere KErzählung entnommen ıst rug also den
Titel NOAEELS ITIETOOU und War einzelne Abschnitte (z0dE&s)ZeTr-

legt, und ZWar nıcht VvVon dem ursprünglichen Verfasser, sondern
Von späteren Abschreiber tür die Lieser, wWIie es auch bel

Hier ıst der SINn nach der Angabe Augustin (s u.) ergänzt.
21*
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den cta Thomae und cta Philippi yeschehen ıst Von NOAEELS
ILI&t00v resp Aecetus eir1ı hören WIr sehr häufig ın der altehrıstlichen
Literatur, und daher ist es in. die nächstliegende Annahme: miıt
der koptischen NOAELS ist uns ein Stück der alten Petrusakten
geschenkt. Diese Annahme erhält noch weıtere Unterstützung durch
die handschriftliche Überlieferung ; denn die koptische mOE steht

Schlusse eines Papyruskodex, der SoOnNns N Ur altgnostische Origimal-
denkmäler ıin koptischer Übersetzung enthält. Dabei werden WITr

die zahlreichen Nachrichten der Kirchenväter erinnert, die auf
den weıt verbreiteten Gebrauch von apokryphen Apostelakten ın
den Kreisen der Gnostiker und Manichäer hinweısen, J2 die Ent-
stehung dieser SZaNZCch Liıteraturgattung auf dıe bösen Häretiker
zurückführen: g1e haben bekanntlich Lıpsıus iın seinem großen Werke
ber die apokryphen Apostelgeschichten SaNZz ırrıgen 'Thesen
verführt un können leider auch heute och Nnur ZU el als über-
wunden gelten, da Nanl immer och ach ynostischen (+edanken
ahndet. Kın Liebhaber gynostischer Lauteratur hat als0 e1n beson-
deres Gefallen der Frzählung Von der Petrustochter gefunden
und diese seinen Lesern nıcht vorenthalten sollen geglaubt, auftf
diese Weıise die SoONst unbenutzten Blätter des Kodex aufs beste
auszunutzen. Jedenfalls steht dieser ext ber jeden Verdacht er-
haben da, AUS irgendwelcher kirchlieh -orthodoxen Abzweckung
heraus bearbeiıtet sein.

Nun gelten die 1m Kodex Vercellensıs D (s VUI) enthaltenen
Petruserzählungen in altlateinischer Übersetzung, der das Martyrıum
des Petrus 1ım gyriechischen Original AUus dem Patmos- und Athos-
Kodex ZUr Seite 198  '9 allgemein als die 1ImM wesentlichen reue [’ber-
lieferung der von KEuseb 111 3y aufgeführten MOAEELS IT&t00v.
Dem stimmt auch Ficker Z WEnnn schreibt (Handb. IL, 399)
29  1€ Treue der lateinischen Übersetzung ziehe ich 1m allgemeinen
nıcht in Z.weifel. Allerdings lehrt eine Vergleichung des lateinıschen

Textes miıt dem griechischen, soweıt erhalten geblieben ıst, daß

Ahnlich die Paulusakten innerhalb der handschriftlichen Überliefe-
rung 1n einzelne Episoden zerlegt, und das Voxn Grenfell und Hunt entdeckte
Stück der en Johannesakten Oxyrhynchus Papyrı (1908) VI; ze1gt dieselbe
Manıier.

Ich benutze die Ausgabe VOn Lipsius, cta apostolorum apocrypha L,
45{f£. (Leipz.
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der Übersetzer manches ndert , vieles mıßverstanden hat e

Vorsicht ist also geboten; aber erhebliche Anderungen hat sich
nıcht erlaubt und Von erheblichen Zusätzen annn niıcht die Rede
sein.“ Kıine andere Frage ist die ob der Kod Vere. die vollstän-
digen Petrusakten bietet oder nıcht Denn wWare das erstere der all
wWAare die Zugehörigkeit der kopt NOAELS den Petrusakten 2US-

geschlossen W enigstens finden WIT S1ie dem Kod Verc nıcht
KEıs bliebe diesem Falle DUr der Ausweg übrig, der jetzıge ext
WAare AUS Verstümmelungen entstanden, oder der ursprüngliche Be-
stand der hätte beim Gebrauch durch die Häretiker KErweite-
runSch erfahren ber bevor ich diese Hypothesen weıter beleuchte;,
möchte ich auf dıe irappanten Übereinstimmungen 1991 Gedanken
und Sprache aufmerksam machen, die zwıschen üunNnserem kopt Yrag-
ment und dem ext der Aect Vere bestehen Ich hatte diese
einer früheren Arbeıt 93 f hervorgehoben, muß aber och e11-

mal auf S16 zurückkommen
Die Kopt Erzählung beginnt griechischer KRückübersetzung

mıit den orten r UL TOU O0 OATOV (resp T 0ABBATOV)
HTLS KUOLOAKT) ach den trıtt Petrus Rom ONN-

Ztag auf M autem sabbatorum multitudine cConvenıente Petrum
vyidendı Causa P 53 158 ed Lips.); Er 111 die Wiıtwen „die O0M1-
nıco “* besuchen P und predigt den Brüdern HUOQLOAKHS

domiıinıca aufem dıe allo-ÖULÄOUYTOS T  S ITETOOV TOLG AÖEAQOLS
quente Petro fratrıbus P TE 16)

ach der kopt. Erzählung werden viele Kranke Petrus
gebracht damıt S1e heiıle und zugleich wiıird erwähnt daß
viele Blıinde sehend gemacht und die Tauben hörend und die
Lahmen gehend und habe den Schwachen geholfen. In den x  En
lesen WIT 80, 15f.

EDEQOV ÖE Xal XAÄUVOVTAS OO AQUTOV EV  v Ga PATtO, ÖEO-
ÖTTWC AVaoOALWOLV S VOOMPV. Xal I@OVTO 7LOAÄAÄOL NAQAAUTLIXOL

“al NOOAyOLXOL “al 7 ULTOLTALOL %AL TETAOTLCOVTES atCc

Eine gyroße Raolle spielen die Visionen In dem kleinen kopt
Texte werden z W E1 Fälle angeführt erscheint der Herr dem
Petrus OO0 UT, un empfängt der erblindete Ptolemaeus
e1INe Stimme des Herrn Vo  S Himmel In den sınd Visionen

Man beachte das d& Kopt und das autem Lateıin und Man erkennt
daß das kopt Stück aUS größeren (Janzen herausgehoben 18
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und himmlische Stimmen ständige Vehikel der Erzählung (vgl
p. 45, 9 46  &; 49, 23 50. 15 5131 5044 62, 20 63, 11;
70, SS Interessant ist diıe KErleuchtung des (4emaches
bei der Heilung der dreı blınden Wıtwen, 68 31 refulsit trieli-
111U1 QqUO erant famquam CUu. ScCOruscat Ebenso sieht der eT-

blindete Ptolemaeus Schlafgemach e1n großes Licht das das
Haus erleuchtet

Unter den Krankheiten werden NAOAAVTLXOL angeführt (p 17)
Von der Tochter der Petrus heißt „ Wr fanden das Mädchen,
daß die eine Ssejte gei1ines Körpers Von SeINEN Z.ehen 18 seinem

Kopfe paralytisch und verdorrt war“ In ähnlichen Ausdrücken
wird die Paralyse der Rufina beschrieben 25 39 confestim
Rufina sınıstira parfe capıte ad unSucs pedum CONIOT-
mınafa ecıdit (c

ach den 1st die Askese das urchristliche Sıittlichkeits-
ideal Der 40YOS LA AYVELUS AUuSs dem Munde des Petrus macht auf
die Konkubinen des römischen Präfekten ÄAgrıppa solchen Eindruck
daß S1C beschließen NS Ayowına MOLLTIS ÖLAMELVAL reS‚.
MOLVOOVELV. Diese geschlechtliche Abstinenz verbreitet sich och auf
weıtere Kreise ach

mOollal WL .  2la TOU AOyOU S AyYVELAS E0C0OVELOAL
T Av ÖQOV EYwWOLCOVTO HUL ÜVODES TU POÖLMV UG MXOLTAS
EX®WOLCOV ÖLa OEUMVWS HAL W VELELV U1O ÜEOOEDELV

Diese Predigt VONn der Enthaltsamkeıt 1st Grunde das Lieit-
MOLLV der KErzählung VvVon der Petrustochter ort die auf EISCHNCIHM
Willensentschluß beruhende geschlechtliche Askese verheirateter Män-
Ner und Hrauen, ]er die durch gyöttliches Kıngreifen bewirkte Kr-
haltung der Jungfräulichkeit unschuldigen Mädchens Dazu
die Belehrung Ptolemaeus:

Yıcker 111 diese Parallele nıcht geiten lassen, da sich Del der Rufina
um ıne Strafe handle; dasseibe bemerkt VouauXx, 224, Anm i est CeTr-

taln, qwil 1a ans les CXPTESSIONS une ressemblance frappante. Il faut
remäarquer cependant qU®6 1a situation est toute differente: la maladie qul tombe
soudainement. SUur Rufne est la punıtion d’une faute. sıch 6116 Strafe
handelt der nıcht, ist Yanz irrelevant, die iauptsache ist doch die
übereinstimmende Beschreibung der Krankheıit, ber auch das Leıden der Petrus-
tochter ist für 816 TESD. Ptolemaecus 6e1INe Strafe, VOT allem soll beıden Fällen
der geschlechtliche Verkehr verhindert werden.
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Dıe Gefäße hat Gott NIC. gegeben Zum Verderben ıund ZUr Schändung;
dır selbst vielmehr gyeziemt ÖS nıcht w18 du mıch gyeglaubt hast
Jjungzfrau eflecken , weiche du alg deine Schwester erkennen WITrS
218 ob ich eguch beıden 61 e1s gyeworden bın

Deshalb PTEISCH auch dıe Eltern den Herrn, „der Dienerin
VvVor Befleckung und Schändung bewahrt hat“

In den lesen WIL beı der 'Taufe des 'Theon 31 et
accepıit IN Petrus ef gratias egıt domino, QqUı eu dıgynatus
fuısset Sancto minısfer10 SO und wird diese Handlung als eucha-
rıistia 51 bezeichnet Hast dieselben usdrücke gebraucht der
Verfasser der NOAEL Schluß der Krzählung: „und preisend den
Namen des Herrn Christiı gyab ihnen allen VONL dem Brot und als er

zerteilt hatte, stand auf und S1InS 10 Haus“ hne Z weifel
handelt sich bei dem Brotbrechen die Weler der Kucharıstie,
zumal dıe Änwesenden als Christen gedacht sind. Das wird ;M'

deutlicher durch die Beschreibung 46, obtulerunt
aufiem sacrıfec1um Paulo pane ef aQua ut oratıone facta UN1ICUIQUE
daret (vgl eucharıstiam 4.6, und de1 eucharıstiam 46, 17)

In der NOÄELS Ist VOon den Augen des Fleisches und den ugen
der Seele die Rede, als der erblindete Ptolemaeus Sehkrafit
wieder erlangt hat Mıt Recht bemerkt Vouaux 226 Anm.
Les Actes insısteront longuement 30858 ce distinetion entire les
yCcuxX du et GELLX: de 17  ame proDOS de 1a gyuerison des veuves

aveugles CX
Charakteristisch für dıe ist die intensıve Barmherzigkeit

Gottes nıicht NUur für die Sünden 2USs der vorchristlichen Zeıt, SoNn-

ern auch für die groben Sünden nach der Bekehrung, W1I6 Hurereı,
Abfall Das Kınziıge, Wa als Gegenleistung VO Menschen verlangt
wird, ıst. aufrichtige Reue Dieselbe (}+üte (A0ottes erblicken WIr

dem Schicksal desPtolemaeus, der, nachdem sich egangen,
wijieder ı der Kraft esu Chrıistı sehend wıird Und Petri Worte
lauten Schluß:

„Wiısse NÜüN, Diener Christ: JesSu, da (0t% die Seinen regiert (?)
und jeden das ute bereitet, dagegen denken, daß ott üuns

Vgl azu den griech. ext der Aberkiosvıta beı Nissen, ZNW., 9
1908, 198 BÄETTETE KUTOV OLG ENS XuQULAC OÖPTAAMOLS. XauL F TAÜTA UuUOV
«IOHNTE ÖMWUOTE XÄELOGNOOPTAL eic

ber die misericordla, bonıtas und gratia de1 L den vgl die Aus-
führungen Voxh Vouaux WÜ.  R
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vergesseh hat etiz NUB, ıhr Brüder, q [3 uUNsSs trauern, wachsam SsSeıxn
und beten, S ırd die üte Gottes auf üuns blicken und WIL warten
auf S19 $

Vor allem ott allein weıß Was dem Menschen dienlich ist
Dieses Schlagwort AUTN tinden WITr zweimal der
MOASELS und ebenso 4.5 peftens domino quod aptum
S1D  1 esseft.

Auch die theologischen ÄAnschauungen ber ott und Christus
bewegen S1C  h in beiden Texten auf der gleichen Linie: dıie Be-
merkungen e1NEeEN Petrusakten,

Nun sıind nıcht alle hıer angeführten Punkte demselben Grade
beweıiskräftig: enn diese Berührungspunkte können auch auf andere
Apostelakten ausgedehnt werden ber iıhrer Totalıtät drängen S16
doch die Überzeugung auf. daß die kleine MOAELS ırgend welcher
Beziehung romanhaften Darstellung des Lebens des Petrus
stehen muß und das können NUr dıe alten NOAEELS ITETOOU SCIN,
WIe SIEe uUuNns den vorliegen Diese These VON der
Zugehörigkeit den alten NOAEELS I1st. VON den meısten Kri-
tikern anerkannt worden uch Flamion rechnet das koptische
Stück dazu (vgl. Rev. dA’hıst. ECCIES., }  9 1908, 244) und Vouaux

37 schreibt: Il est done guere possible de douter QuUE le
fragment copte appartıenne vyraıment ’oeuvre primitive. Dem-
gegenüber beharrt Ficker hbei SecINeTr ablehnenden Haltung Seine
Hauptgründe sınd folgende Die Bezeichnung NOASLS IIETOOU
alleıin SCNUZE nıcht S16 als Stück der alten Petrusakten anzusehen
2 Gegen die Zugehörigkeit spreche die Komposition der alten Petrus-
akten, da diese als erster eil weıter nıchts voraussetzen als die
kanonische Eın Jerusalem spielender erster el habe daher
nıe exıistiert Die Zeugnisse der Kıirchenschriftsteller ber die
paralytische Tochter des Petrus könnten nıcht für die Zugehörig-
keit den angeführt werden, höchstens ließen S16 auf e1INe

andere Horm der alten Akten schließen Die zeıgtien
deutlich e1Ne enkratitische Tendenz Die Erzählung VOonNn der Petrus-
tochter ebenso Ww1e die Krzählung Vvon der 'Tochter des Gärtners

WIir werden etztere weıter unten kennen lernen wolle DUr

Histor Jahrb 190 136 'Theol Literaturztg 1903 359 KRervue OTI1-

tque d’histoire et de hıtterature 1903 469 Journal of theolog Studıes 1904
293 Revue 1blıque 1904 305 Rerue d’histoire ecclesiastıque 1904 820
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den Satz belegen daß das, Was WIr qls bel ansehen, oft LUr
scheinbar ein solches 1st und oft DUr dazu dıent gyrößeres Unglück

verhüten (NUII Apokr. ? 228 230)
Um mıiı1t dem etzten Punkt beginnen , Ist I1r schier

unbegreiflich W 16 den enkratitischen Charakter der MWOAELS ab-
leugnen und Cc1INe frostige Tendenz dıe Krzählung hineinlegen
annn Denn C555 handelt sich Sar nıcht ein Übel, sondern
die Bewahrung der Jungfräulichkeit JUHNSCH Christin Lieber

das 111 PetrusTod oder körperliches ebrechen als Heirat
dem Jebendigen Beıispiel se1iNen Zuhörern ZULF Rıchtschnur ihres
Lebens geben Rıchtig bemerkt Vouaux ] 95 Anm (Yest-

dire d’avoir sauvegarde ]a virgınıte de la fille, c’est
quelques mo{fis ]a lecon de outfe l’episode Iso nach dieser ıch-
tung stimmt dıe OE aufs beste mıt den übereıin

och noch wichtiger, Ja geradezu ausschlaggebend sınd dıe Zeug-
der Kirchenschriftsteller

ach finden WILr die älteste Krwähnung der paralytischen
Tochter des Petrus den cta Philıppi ©: 149 (ed Bonnet 81)
und ZWar doppelter Fassung Philippus erinnert nämlich VO

Kreuze herab den Bartholomaeus das or des Herrn Matth 28
und führt als Beleg dafür das Verhalten des Petrus

HAL ÖL AOEAMOS V ACODV ITETOOS EWUYEV IT JLOVTLOGS TOITLOU
EV  u YUYVYN) ETL AL OXQVOÖaÄOV ÖL UNV IO  LO
ÜuyatEOA Xal NUEATO MOOS MUOLOV Xal EVEVELO %u NMAOAÄVOEL UNG
NÄEVOÄS QÜTNS ÖL TO UN ANaATNÜNVAL AQUTNV.

In der zweıten Fassung lautet der Satz
ALl KOQUOULOS ITI:  ETOOS EMUYEV (1IT.0O VUVALXOS .

UNV VOO VUyaTEOA UTOU ”VOU’ XL Ka  ÖN vyeyerNHodaı
EITL r EUUOOLA. AUTOC NUEATO Al EVEVELO MWAOAAVOEL Üuy  a-
HNO ÜUTOVU.

Wır haben DNUur ein kurzes KRetferat VOLr uns ber auch dieses
ze1g die ENZEC Berührung mıf der koptischen Krzählung, a 1 der

Fassung dıe der Tochter W Iie der NOASELS hervorge-
hoben wird und der andern Fassung von dem 0XAVOaÄOV die ede
ist welches der Apostel sSCcCiHNer Tochter willen erleidet während
der MOAELG heißt daß durch S1iIe vielen eiIn Argernı1s bereitet
wurde Beide Fassungen iLmmen darın überein, daß auf das Gebet des
Apostels ZU Herrn SC1NE Tochter Von der Paralyse befallen wurde,

r  p
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ein Vorgang, der auf dem der koptischen Überlieferung AUS-

gefallenen Blatte geschildert sec1nN muß Von dieser Beziehung
11l absolut nichts WI1SSCH,) schreibt Hdb 11 401 297 Die
Verschiedenheit zwischen der Notiz der eta Philippi ber die
Petrustochter und der koptischen Erzählung ist stark daß iIN1Ir

dıe Abhängigkeit Von dieser schwierig erscheint Daß die
Bitte des Petrus der koptischen Krzählung gerade fehlt 181, e1in

unglücklicher Zufall aber die Begründung der Bıitte ist uns erhalten
Hier wird vielen durch das Mädchen AÄArgern1s bereitet S1e

verlieben sich Ss1IC ihrer Schönheit ort heißt VOLON

Petrus, daß der eigentliche Grund für das 0X%AV0a10V HEW
seiner Tochter SEINeEe Abneijgung das weibliche Geschlecht

die Abneigung die Ehe War Kr yJaubt daß G1E och
getäuscht werden könne daß S1IC, W Iie AUus den Folgenden hervor-
geht noch Gefallen daran finden könne, W1®e Kva nach
Frucht die ihr nıcht zuträglich SCIH, dıe and auszustrecken Um
dies unmöglich machen, betet ott In der koptischen Er-
zählung aber geschieht dıes, die der Keuschheit geweihte Jung-
frau Vor Befleckung bewahren. Man annn aum annehmen,
daß der Verfasser der cta Philippisich se1ner W eise aÜUuS-

gedrückt haben würde, wenn unsere Erzählung dieser Horm
gekannt hätte Dagegen äßt sich die koptische Erzählung qls eiIiNe

phantastısche Ausschmückung der Worte der ceta Philippi be-
greifen“ Da hat AUSsS reiner Skepsis das wirkliche Abhängigkeits-
verhältnis auf den Kopf gestellt außerdem hat die beiden Fas
SUNSCNH durcheinander geworfen Die erste Fassung besagt daß
Petrus, dem Worte des Herrn Matth d 28 gerecht werden,
jeden (Ort gemieden, e1nN Weib vorhanden ETL  FA xal)
hätte selbst ÄArgernis sSec1inNer Tochter willen gehabt und ZU

Herrn gebetet, und die Tochter Ware Von Paralyse befallen ,
nıcht geschändet werden, beim weiblichen Geschiechte
geltedasselbe WIC beim männlichen, daß die000016 T OQVahMOV
xataialiarv Xal AOXNP INS AUAOTLAS bringe. Diesen Gedankengang
zeigt deutlich das daran sıch anschließende warnende Beispiel der
Eva und die Nutzanwendung auf die NAOVEVOL. Das Meıden JC6$S-
lichen Ortes, Frauen weilen, ist also scharf yrennen Von der
häuslichen ITragödie SsSe1Nner Tochter Die zweiıte Fassung
freilich hat den Sinn SANZ entstelit ındem S{a ETL  Z Ö& Xal ein Yao
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eingesetzt ist, daß cdıe Schönheıiıt der Tochter als Grund für die
Flucht des Vaters erscheınt, eiIN geradezu grotesker Gedanke. uch
müßte Petrus erst. Spät dieser Abneignung das weibliche
Geschlecht gekommen SCIH, da Gr doch selbst verheiratet und Aaus

dıeser Eihe eCiINe 'Tochter hervorgegangen 1st Nun ist aber der
danke des Meidens jedes Ortes, dem eC1H Weib weilt, SaNZ
Geiste des späteren Mönchtums gefaßt In l einer der überlieferten
alten Apostelakten wird bei allier enkratitischen Tendenz dıe E'lucht
Vor jeder örtlichen Berührung mıiıt dem Weibe ZUIN Prinzip er-

hoben In den eta Philıppi erscheıint a 180 Petrus als Vertreter
des Mönchtums, WIie uch der Apostel Philıppus selbst dem

(ILO  AMOVU Gewande Mönches einhergeht
Das enkratitische Ideal der UYVELO und nNAOVEVLC den alten
Apostelakten ist durch dıe ANOTAELA des Mönchsstandes beiderlei
Geschlechtes verdrängt worden. Daß WIr Wirklichkeit den
ecta Philıpp! die mönchische Sıittlichkeit vertreten finden, lehrt die
A Schluß desselben Kapitels stehende Nutzanwendung auf die
Jungfrauen:

AX0 TLOLVUV TU NAOVEVOV OT C U 65006 MOOEVECÜVAL
UV:  S VO, OT OAhal ELOLV 087 ÖLA0TOOAL TOU EYVOOD. NOQELC
VV XL TOOJLOS EYET®O TEW KOAÄNV , LV  S 00 O0W* EL Y ,

KUAUQITOS AUTOV SOTLV VOGC,

Diese orte setizen doch den Stand der NAOVEVOL A 1S kö
nobitisechen Gemeinschaft Nonnen) VOoraus, IC 16808  b

das Ausgehen Z w eı]ıenN un die vorgeschriebene Haltungbeim
Gehen Es hat den Anschein, als ob der Verfasser eine SEW1ISSC
Mönchsregel SsSe1NeEN Lesern empfehlen ll Das weıst UNX>s natürlich

eine spätere Abfassungszeıt. Die cta Philippi werden zuerst
DecretumGelasıanum erwähnt und sind nach Zahn (Forschungen \Yal:

18 ff.), frühestens ndedes Jahrhunderts entstanden, gehören
wahrscheinlich ı1NS Jahrhundert. so scheitert dıe Behauptung W's,,
daß die koptische Erzählung eiNe phantastische Ausschmückung
der Worte der cta Philıppz SCH, schon der Tatsache, daß das
koptische Ms sicherlich derselben Zeit angehört, die griechische
Vorlage aber autf e1IiN jel höheres Alter datıeren ist. Nunmuß
> selbst zugeben, daß die cta Philıppi die Petrusakten benutzt
haben Denn das Zitat 140 (ed Bonnet 74) EAVY UN MOLNONTE -
UMOOY XATCO ELS VQ xAlL d0L0OTEOC EW ÖEELC un
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ELGEÄUNTE CLs NTV BA0tÄsiaV UOU wiırd ler ebenso WIie

auf einNn Herrnwort zurückgeführt Die Kreuzigung des Philippus
mıt dem Kopfe nach unfen 1st derjenigen des Petrus nachgeahmt
und wırd hier WI1Ie dort Vergleich mıt dem ersten A
fallenen Menschen motivıert (vgl ecta Philippi 140, ed Bonnet

und 38) Än beiden Stellen hat der Verfasser der
cta Philıppi AUS dem Kap 328 der geschöpft uch erinnert
dıe Geschichte VORn der Totenauferweckung des reichen
Sohnes durch P’hilıppus 85 DUr sehr die Auferweckung
des Senators Nicosträtus 28, dazu die Freilassung der
die Bahre tragenden Sklaven ach der Auferweckung W enn DU  $

feststeht daß der Verfasser der cta Philippi dıe alten Petrusakten
gekannt und benutzt hat wird jeder Unbefangene naturgemäß

der Schlußfolgerung kommen, derse!be habe auch die Geschichte
VON der Petrustochter den gleichen Petrusakten gelesen der
sollte daneben noch andere Petrusgeschichten benutzt haben ?
Im letzteren Halle mu aber diıese den Händen seiner Leser
vorausgesei{zt haben, wenn S16 durch eine kurze Kegeste ZUT

Kenntnis brachte Und dieser Autor War durchaus eın Manıchäer
oder sonstwıe ein Sektierer, sondern ein Glied der Großkirche, der
dem Mönchtum nahestand Zu se1inNner Zeıt kursierten also noch dıe
NOAEELS ITETO0V vollständigem Umfange 1n griechischer Sprache,
und der Verfasser hat die Geschichte Von der Petrustochter, Was
ich bemerken möchte, NUur ihrer enkratitischen
TPendenz erwähnt

Damit wende ich miıch dem wirklich ältesten Zeugn1s, dem
des Augustın der se1iner 394 verfaßten Schrift Adıi-
mantum Maniıichaei discıpulum VII Folgendes berichtet

In 110 Orgo lıbro, ubı apertissıme Spirıtus SanCcLUS, Q UCIN dominus
consolatorem promiserat YeEH1ISSe declaratur, legıimus a.d sententiam Petrı
Cec1disse homines et mortuos eSSe et UXOTreM, ul mentirı aUusı
ran SPILIEUN SanctO uo istı Magha caecıtate vıtuperant, CUu  3
2 PpOCryPhIS Pro SN legant ei illud quod de 2p0St010 T'’homa
COMMEMOTAVI, et. PDPSIUS Petri ılıam paralytıcam factam precıbus patrıs e%
hortulanı filiam ad m 1DS1US Petr1 65506 mortuam, et respondent,
quod hoc O15 expediebat, üt et illa solveretur paralysı et J]a moreretur,
tamen ad PIeCES apostoll factum 6SSe DON negant.

Da werden WILr den brennenden Kampf zwischen der Groß-
kirche und den Manichäern: etreffs der Geltung der kanonischen
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Apostelgeschichte und der apokryphen Apostelgeschichten versetzft.
Die Manichäer wollen den ott des AF WIe den der cta nıcht
als den wahren ott anerkennen, da schwere Strafen verhängt,
die NUur AUS Haß geboren se1ın können. Dies zeige sich ın der
Krzählung Act Ig Augustin sucht Sie miıt iıhren eigenen W affen

schlagen und hält ihnen XEWISSE Apokryphen enigegen, die beı
ıhnen hohe Autorität hesitzen: Darın sSe1l lesen eine Geschichte
Von dem Apostel 'Thomas und ZWeI andere Von dem Apostel Petrus
An die erstere erinnert NUur, da s]ıe vorhın schon erwähnt
hat. Ausfährlich hat Augustin In der 203 verfaßten Schrift
de SernmıoNe dominı in monte E 20, diese T’homasgeschichte er-

zählt, indem auf UIlı lıbrı, quibus 1psı Manı tribuunt auctori-
atem verweıst: 'Thomas habe einem Menschen, welcher ih: mit
der and geschlagen, den 'Tod qls Strafe dafür angewünscht, damıt
seıne Seele gereite würde. Der Betreffende wird VOoO  ] einem Löwen
getötet; eın und reißt eine and VOoOn dem toten Körper und
bringt S1e dem Apostel, der der Tafel speisend S1ICZ Diese Ge-
<chichte lesen WIr noch heute ın den eta "T”*homae (ed Bonnet

u 8 Augustin hatte a 180 keine andern Thomasakten, AUS denen
er schöpfte, ZUL Hand, A WIr q1@e iın der heutigen Überlieferung
besitzen, un auch die Manichäer besaßen keinen andern Text,
Augustin fügt hinzu: „ Cul seripturae licet nobiıs NOn credere, NO  e}

est enım 1n catholico Can0one, Nı amen ea ei legunt ef, tamquam
incorruptissımam verissımamdque honorant.“ Von irgendwelchen inter-
polierten oder kastrierten Akten weıiß nıchts. Ist nun jene Ge-
schichte den T’homasakten entnommen, ussen die beiden
Petrusgeschichten gyleichartigen en entstammen, ur daß es sich
jer MOAEELS ITET00v andeln muß Augustin nennt den Namen
der scrıptura nıcht, aber das WEr auch gar nıcht notwendig. Denn

sowohl wIe seine Gegner wußten SaNZz SENAU, daß der Kampf
sich un das manichäische Corpus der fünt alten Apostelakten
drehte, das die Paulus-, Petrus-, T’homas-, Johannes- und Andreas-
akten © die Ausführungen ın meınen Petrusakten,

Wiıe uns nach verwehrt SEe1IN soll, aut Augustin g -
StÜtZT, die Zugehörigkeit der koptischen KErzählung den
miıt Sicherheıit behaupten (Hd 1L, 401), ann ich nicht Ver-

stehen ; enn Augustin hat zunächst keinen andern ext ZUr and
Zgehabt als der Verfasser der eta Philippi. Denn auch hebt
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hervor, daß die Paralyse der Tochter auf Bıtten des Petrus
geschehen SC1, und Wein die Manichäer ihrer Verlegenheıit ant-
worten hoe 18 expediebat eiCc., kehrt doch dieses Schlagwort
zweimal der NOAELS wieder Demgemäß können Augustin und
die Manichäer die Petrusgeschichte NUr der Gestalt gelesen haben,
WIie Ssie 3888 der NOÄELS vorliegt Freilich äßt sich nıcht be-
1LTCH, ecNnnNn schreibt „ Petrusakten, die sicher manichäisch sind
haben nıcht mehr“ (NTI Apokr.?, 228) Da werden WIL auf
SaNZ unbekannte Größen VErWIESCH , und taucht wıeder die
Lipsius sche Idee VoNn gnostischen und orthodox kirchlichen Apostel
akten Gewande auf Die Manichäer hätten doch höchst
töricht gehandelt WEeLNn S16 JENC VON Augustin aufgemutzten Ge-
schichten ihren Apostelakten tradıerten ; S1e hätten Gegenteil
allen Grund gehabt, JeENE VON iıhrem Standpunkt anstößıgen Stücke
IMNerzen Wenn S16 das nıcht getan haben, hegt der Grund
CINZ19 und allein darın, daß S16 JEeHNE fünf Apostelakten derselben
Textüberlieferung übernommen haben, die auch die Vertreter der Ü  ;Großkirche Händen hatten Die Dıfferenz bestand NUuUr darın
bei den Manichäern gehörte das fünfgliedrige Corpus apostolorum
vVAH Kanon, bei den (Großkıirchlern nıicht BeideGruppen besaßen
dieSchriften ı lateinischen Übersetzung.

Neben der Geschichte VO  s der paralytıschen Petrustochter '
wähnt Augustin die Erzählung VO der Tochter des hortu-
lanus Sije muß demselben Originaltexte gestanden haben und
wiıird ohl! unmittelbar gefolgt SCIH, WIC James mıt Recht vermutet.
Nun hat de Bruyne * dem Codex urchardı der Universitäts-
bibliothek Würzburg (sS ein apokryphes Schreiben des
Apostelschülers Y ıt entdeckt un darın 1Jene zweıte, Voxn Augustin
angeführte Krzählung gefunden. Der stark verderbte ext lautet also :

Praesentis Scrıpturae intuere et proba tıbı yesta Cum hortulanus
quıidam habuerıt iilham QuUa® Cu  5 una2 esset patrı, petu1t
PIO Ua ad petro; Qul CUu  S petjer1t, apostolus TFTUurSsSus @1 dieıt pPrae-
stiturum domınum quod aptum eEsSse 201MmMae Statım puella 12CU1%
mortua dıgna Inera et deo SCmMDET apta effugıre au dat]am
mortifcare SaNZU1N1S glor1am. Sed ille SsSechHe: dıfäidus ei qu
tum S1% coeglestis yratia, NOTAanNs SC11CEe benefiecia dıvina, rogavıt petrum
SUSCILAN1 81D1 UN1CcCamMm 1am Ut aAutem suscitareiur, HON pOoSt multos

Nouveaux fragments des Actes de Pierre, de Paul de Jean, d’Andre p de
)’Apocalypse A’Elie (n der Rev Benedietine 1908
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denique dıes S1CH% hodie, INTU1%G homo ViNCtus iidelis domum eg1uUSs
GCONIMNOTAaLL perdıdıtque puellam et am Nus  € Comparuerunt

Daß cs sıch hier die gleiche Krzählung WIe be1 Augustin
handelt bedarf keines weıteren Beweises W ır erfahren DUr g -
N:  3 daß die TLochter des (Gärtners eine Jungfrau ist un zugleich
die CINZISEC 'Fochter: Ssie wohnt mıt ihrem alten Vater.
Beide sSind augenscheinlich Christen Die Tochter ordert den Vater
auf für Sie eim Petrus Würbitte einzulegen Welches der Grüund
ZCWESCH 1st erfahren WIT nıcht Aller Wahrscheinlichkeit ach ll
S16 ihre Jungfräuliche hre gereitte WISSCH, da S16 VOoO  >> Hreiı:ern be-
drängt wird, geradeso WIeC die Petrustochter. Der Vater kommt der
Aufforderung nach und der Apostel steilt Aussicht daß der
Herr das gewähren würde, WAas ihrer Seele nützlich Se1 Infolge
des Gebetes sinkt die Tochter tot Zı Boden ber dıesen ÄAusgang
ist der Vater SaNnz entsetzt und bittet. den Petrus, EINZISE
Tochter wıeder ZU Leben erwecken Petrus erfüllt auch diese
Bitte, aber die Strafe folgt bald auf dem uße Denn ach nıicht
Janger Zeit dringt e1nN homo vyinctus * das Haus CIN, notzüchtigt
die Tochter, und beide verschwinden.

Diese Regeste zeıgt verschiedene Berührungspunkte mıt dem
Ausdruck quod ptu esse AaA 1MMae C1US miıt 45 quod

aptum s1ıbi esset ferner NUSqUam Comparuerunt mıt NO  s

comparuerunt puella 1aCcuıtf morftua mi1t { D morfuus iacebat.
och näher steht die Krzählung der koptischen NOAELS. In beiden

ıst die Gebetskraft des Petrus e1iNe ungehemmte. Bei derPetrus-
tochter trıitt der Apostel reimal Aktion. e1n (z+ebet für die
Paralyse, 2 SeIiN Gebet für die Gesundung, Gebet für dıe
erneute Paralyse. In der Kirzählung VO der Gärtnerstochter hat
Se1in Gebet zuerst den 'Tod und ann die Wiederauferweckung ZUr

Folge He Wunder sollen dem Zwecke dienen, diıe christ-
lichen Jungfrauen VOr Verlust ihres höchsten GAutes bewahren.,
So ist auch der Geschichte VON der (Aärtnerstochter das enkra-
tiıtische Sittlichkeitsideal das Hauptmotiv, un iıch annn UUr dem
Urteile Von Vouaux I A4.() Zustimmen Quoiqu'il SO1T du
SCNKH>S eXaC dans texte S] quı du reste que 1a
pretention de resumer V’episode correspondant des Actes de Pierre,

Es 18% nıcht YyahZ klar, Wäas unter dem OM0 vinetus verstehen 18%
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le SCHSsS general est clair ia mort IiNeINeE est preferable \ Ia perfte
de 1a chastete est jJen 1a pensee du ragmen COopfe, oOu il „ Vaut
mieux ** POUF Ia fille de Pierre eire paralysee ire prıvee de Ia
vırgınıte est celle quı reifrouve XXXHI des Actes
de Verceil proDros de Ia CON VersıioON des concubines d’Agrıppe

wC
Ia fo1 et Ia purete Istae autfem paratae eran mala patı

Q Uuam cCommıttere C C confortante Domino 1 Z 0ONC I3
r1ien Qul reDUSNE Ü l’esprit de l’apocryphe

Man könnte VO liıterarischen Standpunkt die Doppelerzählung
für ungeschickt r6Sp überflüssig halten ber den hat der
Verfasser CaD 25  ER S1C  h dre  1 Totenauferweckungen geleistet
Genau betrachtet bildet auch jede eine Nüance für sıch Auf der
seıte die Bewahrung der Jungfräulichkeit bis AUÜS Knde, auf der
anderen Seite die nachträgliche Schändung ort der Glauben
gefestigte Apostel der selbst das Geschick der Tochter herbeifleht
hier 1ie dıffdus ef quantum s1t caelestis gratig,

scilicet beneficia divyina Wır besitzen och höchstwahr-
scheinlich die Worte des Äpostels, die dem eidenschaiftlich
erregtenVater gesprochen hat De Bruyne hat Bibelkon-
kordanz dem Ms 254 Von Cambrai (c folgendes Zatat
gefunden:

Petrus oquens ad quemdam impatienter dolentem de mMorte filiae Su268
21l to% impugnationes diaboli *, tot. ella, IKONF SaeCull clades
evasıtrg f tu lacrımas undens S 1 H OSC1LIAas, quıld te Patlarıs

AÄAus diesen Woı ten geht deutlich die nkr h C Tendenz her-
VOor denn die impugnafıones diaboli, die bella und saeculi
clades SinN.  d auf die Anfechtungen gemünzft, denen die Jungfrauen

der Welt ausgesetzt siınd. Und gerade dieser enkratitischen
Tendenz willen hat der unbekannte Verfasser des Titusbriefes die
KErzählung aufgenommen ; enn von iıhm rührt der Ausruf her

digna luera et deo SCHMDET apta effugire CAarnNnıs audatıam MOT-
tificare SaNSU1NIS gloriam. freilich 111 diese Tendenz nıcht
erkennen, wWeNnNn nach ihm die Krzählung NUur den Satz belegen
soll, daß das, wWas WIT als bel ansehen, oft NUur scheinbar eC1n
solches se1 und oft NUur azu dıene, größeres Unglück verhüten,
und erklärt deshalb daß ihm unmöglich erscheine, S16 dieses

Vgl den Ausdruck mptatıo diaboli den 24
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Grundgedankens willen zeitlich nd öirtlich festzulegen Häite er

sich NUur der Mühe unterzogen auch die übriıgen Von de Bruyne
ausSgetZOSCHCN Stücke betrachten, dann Ware sicherlich

ZanNZz anderen Urteile gelangt 1)a hören WIFr, daß ZU Beleg
dafür daß die Hra den Mann nıcht berühren darf Joh 2
zitiert und Parallele dazu gestellt wird dıe Thekla,
Casfta die, alg S1iIe dıe Hesseln des Apostels Paulus küssen ll
miıt den N orten zurückgewiesen wird nolhi tanrere propter -
Afirmıtatem emporı1s Das geht zurück auf die Theklaakten rESP
die Paulusakten, da JEeHE eil der letzteren bildeten Denn
mıiıft Recht verweıst der Herausgeber auf (p 247, 13 ed Lips.):
HÜE NUEAVEV JULOTLG y KATAQLLOVONG Ta ÖEOMI  C und auf

O AKXULOOS aQLoXQ0S ML OU Nicht25 (P 2923, 4
jeugnen sind dıe Abweichungen; ahber 1C. <ehe darın mıt James eın
Aus dem Gedächtnis geflossenes Zautat och WENISCT mı1t de Bruyne
die Spur verloren ESANSENCN Rezension der Paulusakten,
sondern eine bewußte Alteration des Textes, un den ext mıt
dem Wort des Johanneszıtates UT MOU Kinklang bringen

Neben die Paulusakten treten dıe ct4 Johannis Wır lesen !
Audı johannıs discıpulı domını gratulacıonem quomodo preocem Sul

obıtus dixerit: domine, QUul eustodısti 3,5 infancıa INeca hanc
aetatem intactum muliere, ul separastı inde GCOTDUS INeuUImMmM a% CUuN

ASDOXISSON foaeminam 0odıum miıhı GsSse

Ich möchte auf das Urteil des bekannten Apokryphenforschers James beı
Gelegenheit der Anzeige der neuen Auflage der N Ilıchen Apokr. (Journ. of theol
Studies, Vol XXV, 1914, 188) hinweisen: He (Ficker) rejects the Coptie
fragment about Peters daughter, by CONSEQUCENCEO the Story OL, the gardıners
daugther, quite perversely, feel he situatıon thıs Augustin cıtes
both stories together apocryphal Acts, used by Manichaeans,
along ith them he cıtes incident which certainly taken from the exstant
ets of Thomas. And should have thougt it had been proved up to the hilt
by Schmi1idt that the Manichaeans adopted the uva old n  3 of John,
Paul eter, Ändrew I1homas not because the were actually Manichaean,
but Decause they, SOM16 of them, contamed matter fayounurable tO the Manıchaean

of thıngs. Jet Kiceker Says have longer AD y ets of Peter which
are certaınly Manichaean nd Aappears to think ıt relevant remark.

2Necnon et vaäs eleceionis paulus ere datus inexpugnabilis et dıscen-
tiıhus exhortator 1S5SUS. Cum thecla, SA casta, iide christi abundans oscularetur
vincula e1USs, consıdera, quid e1 apostulus dixerit : noll, Inqult, tangere propter
infirmitatem temp OT1S,

Zeitschr Kıs AL VI
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hne Ziweifel hat der Verfasser dıe Stelle Gebet des Apostels

Vor SCciINeIMm ode 113 (p 212 ed Bonnet) AÄuge:
HOLE QUAÄdEas NS GOCL WOCS %aV aAQOÖV U UL AUL)T

MLIEEWS eitc. eic

Wiederum erlaubt sıch kleine Abweichungen Nicht erhalten
ıst eın zweıtes Fragment der Verfasser enkratitische
Lehrmeinung verteidigt

Aut numquıd XIra legem est quod docemus ut et 1DS1 daemones CHu  S
confüterentur dyro diacono adyentum lohannıs consıdera quıid dixerint

n HOS yvenjent in NOYVISSIMIS temMPOr1Dus UCXUGI® HOS de nostrıs
dicentes foeminis mundos et. et mM HON detenerı CON-

CUPISCONCIIS ; quod S1 voluerimus, ei possedemus,
Und hınzu kommt noch ein rıttes unbekanntes WHragment größeren

Umfanges, VOR dem de Bruyne sag%! Le tro1sıeme iragment esf le
plus ımportant , Cause de 8Son tendue ef de SsSon caractere INa

festement encratıte (Yest AVOCC unNne exhortation In conftınence
une longue diatriıbe contre le Marıase et V’acte con]ugal placee ans
Ia bouche de l’apötre exprimee une Jongue Su1lfe d’anathemes:
dans ce enumeratıion l’auteur est evidemment ttache affırmer
que le Marase resume SOl fous les caracteres imagınables d’un
ctie INAUVAalS, Es scheint sıch jer e1inNn verlorenes Stück AUS
der AÄAndronicus- und Drusiana-Episode andeln.

uch der Apostel AÄAndreas wiıird als Zeuge ıtıert WEeLinNn es heißt
Ut ven1ısset denique et Andreas ad NUDCIAaS , e 1DS0 , ad demonstrandam

glorıam del, destinatos sıbı deiunzxıt masculos et foeminas ab
K VICOIN ei docuıiıt BON sınguları statu POTMANETEO anctL0os

UÜbersehen WITr diese Zatatenreihe hat der Verfasser dıe A postel
Petrus, Paulus, Johannes und AÄAndreas Zeugen SeCc1Ner AÄnsichten
über die Virginität und dıe absolute Verwerfung des G(reschlechts-
verkehrs angerufen Wenn WIL den Apostel T’homas ]1er hinzu-
fügen, dann haben WILE das bekannte fünfgliedrige Korpus der APO-
kryphen Apostelakten Vor UNns, das der Vertfasser unbedenklich
den kanonischen Schriften dıe Seite seizt Denn führt die

Aa

Dahıinter steckt der Dıakon 005 Ephesus; vgl Act Joh. Y 167,
ed Bonnet.

2) Es kommen noch andere apokryphe Zitate VoT, die d-e Bruyne nıcht
ıdentifizieren konnte, azı ein gyrößeres bisher unbekanntes Stück aAUus der ApOoO-kalypse des Elias das die Strafen der verschiedenen unzüchtigen Weiber schildert.
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Schrift der die Erzählung Von der Tochter des hortulanus ent-
nımmt a{s „scrıptura“ e1IN,: Das ann nıicht AUuSs der Feder
Großkirchlers fammen Leider liegt bis Jetz keine Publikation des
Brietes VOor, ber Zieit und Charakter der Schrift eın sicheres
Urteil tällen u können De Bruyne vermutet als Verfasser
Manı ch 242e Bien Qque ”’auteur S abstienne de fout eXpose dogma-
t1que, tendance paraıt nettement heretique, il doit appartenır

1a secfe manicheenne, plutöt üune de branches Q Ul sont
sortjes plus tard du fronc manıcheden De Bruyne hätte sich
für These auf Augustin contra Faustum Manıch (ca 400 Ver-

faßt) berufen können, L1b K M Faustus sich die Vor-
würtfe der Katholiken verteidigt , daß die Manichäer ach 1 Lim

Dämondienst treiben ihrer enkratitischen Lehren,
der Knthaltung VOol Weıiın- und Fleischgenuß und der Geschlechts-
gemeinschaft Abgesehen vomn anderen Argumenten Aus dem
und der katholischen Lebensgestaltung weıst auf Paulus als den
Prediger der Enthaltsamkeit:

1PpS1 12 t1ımeo apostolo, daemoniı0orum doectrinam intulısse tunc
160111Uum videatur, OCU.  S T'heclam obpigneratam 12}  m halamo AI OTIem SeT-
mMONe SUO perpeituae virgin!ıtatıs incendit

Und springt seinen Gegnern 108 (Gesicht mıt den Worten:
Quid ergo et hoc vobis doetfrina yvidetur 0558 daemoni1orum et Ne-

duetorio0 spirıtu dietum ? et q Uls erıt 21108 deo loquens sS1 Paulus et
Christus daemonı10rum probantur fuisse Sucerdotes? mı ennn Cceieros
eiusdem dominı nostrı apostolos, Petrum e1, Andream, "Thomam et illum
inexpertium ener1ıs infer Cceteros beatum Johannem, ul per diversa
POSSeSs1O0NeM bon1 IStiIUS inter PUeTOS diyıno Praec0N10 ececinerunt
formam nNOobıs atque 2deo VODIS facıundarumä relinquentes.

ber Faustus 1l auf diese Zeugen verzichten, indem fort-
tährt sed hos quidem, ut d1x]1, praetereo, u14 e0os VOos exclusistis
© Canone. Dadurch ersieht INnan mıf aller Deutlichkeit daß 6S S1C  h
nicht dıe Apostel selbst handelt sondern ıhre einzelnen
NOAEELS, denen S16 iıhre enkratitischen Lehren vorgefragen haben.
Nun sind überraschenderweise dieselben Schriften, dıe auch der
Verfasser des Titusbriefes benutzt hat, und ist die nächstliegende
Folgerung die, daß dem apokryphen Schreiben e1inN Manichäer

uns redet Das würde och evıdenter, wenn WILr mıiıt de Bruyne
annehmen, daß der Titusbrief dıe Übersetzung griechischen

00 *
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Origmals wWwAare: (AANcHON taıte par quelque barbare quı connaissait
mal ei le STEC et le latın ber wenn auf den Gebrauch Voxn

zahlreichen griechischen und anderen seltenen W örtern hinweist,
k önnte der Verfasser ebensogut eine altlateinische Übersetzung

der apokryphen Apostelakten benutzt haben, wıe S1e unNns In den
vorlıegt ; denn W orte w1e AS|  fa  ÖN, ımplanator, discentes finden WILr
auch hler. Das barbarische Latein würde 2,1sS0 nıcht auf den ber-
sefzer des Titusbriefes , sondern bereits. auf die VOoON iıhm benutzte
Übersetzung der Apostelakten zurückgehen. War aber das Original
ın lateinıscher Sprache abgefaßt, könnte INan auch einen
Priszillianisten denken. Dann WAar  a der Brıef ın Südgallien
oder Spanıen geschrıeben; dıe Priszillianisten hatten Ja eben-
falls wıe ihr eıster dıe apokryphen Apostelakten In iıhren Kanon
aufgenommen auch SIe betonten mıiıft aller Entschiedenheit das
enkratitische Sıttlichkeitsideal gegenüber der Verweltlichung der
Kirche und unterschieden 81C  h ach dieser Seite hin In nıchts VON

den Manichäern, Für den prisziıllianistischen Ursprung könnte INan

auch den Fundort 1Nns eld führen. Denn der Titusbrief befindet
sich, wıe oben bemerkt, ıIn dem omiliarıum Burchardi iın W ürz-
burg. Dabei werden WIT die Entdeckung der Schriften Priszillians
durch Schepps 1n der Handschrift der W ürzburger Universitäts-
bibliothek (S V/VI) erinnert.

Wie dem auch se1n MAas, der Verfasser des Titusbriefes kannte
noch Petrusakten, 1n denen die Krzählung VOoNn der Tochter des
hortulanus las Das keine anderen Akten als jene, welche
Augustıin In seinem Kampfe mit den Manıchäern benutzte. Und
jeder Z weifel wird nıedergeschlagen, wenn WIr sehen, daß derselbe
Verfasser auf eine andere Stelle anspielt, die WIT noch heute In
den lesen. Die Worte lauten:

S1 utıque mulierem prohibuit apystulus Paulus eucharıciam sumeret
qua® tunc In ON VEeNLO maritj moeccharı detinebatur, quanto ‘ magıs etfc

Der Verfasser hat die Rufina - Geschichte 4.6, 16f. ım' Auge.
Das ist sehr wichtig für die Beurteijlung der SAaNZEN Frage, und
f} ist bedauern, daß diese Tatsache Sar nıcht erwähnt hat

ach dieser Jangen Digression komme ich wiıeder autf die Er-
zählung Von der paralytischen Tochter des Petrus zurück. ; Kın

Vgl die Ausführungen In meınen Peotrusakten, 56f.
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weiıteres Zeugni1s für S16 findet 109  w den A  €  C S  > e us

und Achilleus! Daselbst lesen WILr 15
De Petronilla VeTO filia dominı el Petrı apostoll, Q U1S E1UuS eX1ILUS

fuerı1t, interrogastıs, sohıcıte brevıteraue intimabo. Petronillam 1Laque
bene nostıs voluntate etr1ı paralytıcam f:  2CLAmM Üa rTecolo interfulsse
VÜOS Cu  B apud I lurımı discıpulı e1IUS reficeremus, et contıgıt ut
1LUS dıeeret apostolo: Cum te salvyentur Inlirm]1, etro-——  E a
nıllam paralytıcam 12COTO permittıs £ Apostolus 211 S1IC expedit 1, Sed
ne EX1StLimMetur impossibilıtas eCLUS incolumıtatıs Mels sermonıbus OXGCUSAaLl,
21% d e2  S durge, Petronilla et mM1nıstra nobıs. Kit statım SUTF8aXit San

Mınisterı10 auiem expleto 1ussıt e2  S redire ad orabatum ÄAt% ub] timore
de1 coep1t eSS@O perfecta, NON sSolum 1DS@ salyata est, etL1am plurımıs
recuperavıt ] melius SU158 oratıonıbus sanıtatem. IDir qUu0oN14IM
erat, venit ad 02  = F]2accus CU.:  = militıbus, ut 93  S sıbl 1X0rem

assumeret. (On1 Petronilla alt puellam HNeIrmMel 8 mılıtıbus armatiıs
venıstil S$1 UÜUXOTEL me habere VIS, fac matronas et honestas ad S

nDOST tres dies veNNre, ut Cu VvVeEN12IM qd domum tuam Factum
est autem ut T1um dierum acceptum patıuım SaNct1Ss et
oratıonıbus Occuparetur, habens Sanciam Felıculam cOl-
lectaneam Suam, del Lmore perfectam Tertio itaque dıe ven1e15 ad
BGam Nıicomedes presbyter celebrarvıt myster12 Christı irgo autem
SaCcratissıma MOX ut Chrıistı sacramentum accep1t reclınans Jectum,
emi1s1%t spirıtum Factumque ost ut turba matfronarum et VITSINUM,
qua6 nerunt Flacco adductae, uner1s anctiae c818-
brarent

Das Kapıtel bildet NUur eil Brıefes, den Marcellus, M
Sohn des Präfekten von Kom, miıt Namen Marcus, dıe beiden
Kammerdiener der ach der Insel Pontia verbannten Domitila,
nämlich Nereus und Achilleus, von Rom AaAus schreibt, und ZWAar

auf deren briefliche Aufforderung (vgl. D 11); ıhnen ZU Z wecke
der Bekämpfung Von Schülern des Sımon Magus ausführlichen

Wiırth ecta Nerel1 e1, Achille1 TAOCE ed L1ıps 1890 (wertlos)
Achelıs den XL, Lateiın 'ext den cta Monat Maı S

HL, 6 dazıu dıe Abhandlung VvVon Schäfer, Die en der hil
Nereus und Achilleus, ı der Röm Quartalschrift 1894 89ff. Nach den Unter-
suchungen Von Schäfer sıind die kten der ersten Hälfte des Jahrh üÜI-

sprünglıch lateinısch verfaßt Achnelıs plädıert für e1N griech Original Aaus der
weıten Hälite des H Jahrh der Verfasser S61 Cc1IH Rom wohnender Grieche,

der Übersetzer vielleicht 6In römischer Kleriker eventuell Aus dem Jahrh
Flamion XI (1910) 449 ff verlegt dıe Akten die erste Hälfte
des Jahrh Vgl och Lıps1ıus, Apokr. Apostelg IE; 107 Dufourq,
Les Gesta Martyrum 305

bezieht fälschlich das Wort ‚„„mels anf Marcellus STa uf Petrus
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Bericht ber das Leben ihres Meisters und dessen Kampf mıt
Petrus erstatten In diesem Briefe finden WITr aber keine An-
rage ber den 'Tod der Petrustochter Dahinter muß eine SANZ
bestimmte Absicht stecken

Vergleichen WIr die Nachrichten des Briefes miıt dem Texte
unNserer koptischen NOAELS , fallen die Berührungspunkte, aber
auch die Abweichungen sofort die Augen An Stelle der
Tochter ist der Name der Petronilla gefiretien Diesen Namen hat
der Verfasser AUS dem Martyrologium der römıschen Kirche ent-
nNnOMMEN; ihr Gedächtnis wurde se1t dem Jahrhundert der
Domitillakatakombe gefejert W16 dıe Ausgrabungen bestätigt
haben

ıe Notiz, daß dıe Petrustochter auf Wunsch des Vaters paralytisch
gyeworden, wırd beibehalten, ebenso die Fragestellung Z  0 den Vater
Cu. te salventur infirmi, Petronillam paralyticam
ljacere permittis ? und die AÄAntwort SIC expedit 61 uch daß dıe
Heilung Gegenwart der Beschauer vollzogen wırd und die
Tochter siıch auf Geheiß des Vaters wıeder auf ihr Lager begibt,
entspricht der Vorlage. ber bei alledem stoßen WILr auf tıefgreifende
Umgestaltungen. Der Ort der Handlung ist KRom, der Fragesteller
ist eın 'Titus und als anwesend S11n  d gedacht neben anderen
Marcellus, Nereus und Achilleus. Diese Umgestaltung War natür-
ıch der Petronilla und der Briefschreiber willen notwendıg De-
worden uch ein neutestamentlicher Kinschlag 181 konstatieren,
da die Worte SUFrSEC, Petronilla, ei mınısira nobis die Er-
zählung VORN Petri Schwiegermutter Luk 4, 39 erinnert. Nun hätte
der Briefschreiber mıt diesem Stücke se1nen Bericht schließen können;
aber sollte ber den exıtus der Tochter Bericht erstatien,
VvVon dem der NOAELS nıchts gemeldet wird I0 muß Nun der
Verfasser sich selbst den Stoff zurechtlegen, und ZWAar tut dies
mıf Hılfe der alten Vorlage, indem der Anfang der Krzählung für
denSchluß verwertet wird. ‚Jetzt erscheint plötzlich die Tochter

voller Gesundheit, da S16 der Furcht Gottes vollkommen SCE-
worden, und verschafft durch ıhre Reden vielen anderen ebenfalls
Heilung, indem S16 dıe Rolle des Vatersübernommen hat, der über-
haupt Sahz verschwindet. Vor allem wırd ihre Schönheıt hervor-

Vgl Achelis ] 40 f
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gehoben, und das 1st wıeder das Motiv für die Werbung des
Hreiers Dieser ist DU  > nıcht der reiche Ptolemaeus, sondern der
vornehme römische Comes Namens Flacecus Er erscheint miıt SsSe1ineNn
Soldaten die Gelijebte abzuholen WIe e1Ns Ptolemaeus
Diener geschickt hat Petronilla bittet rel YTage Aufschub
dıe S1e mıt FHasten und Gebeten zubringt ach Kmpfang des
heiligen Sakramentes stirbt S1e alg heilige Jungfrau, daß Flaccus
ebensowenig W16 Ptolemaeus sSCc1iN Ziel erreicht

Wiederum 1st der Grund für dıe Wn Umbiegung ersichtlich
Die Petronilla soll das Prototyp für die Domitilla deren (Gde-
schichte den Hauptgegenstand der Abhandlung bildet abgeben
1e Tendenz der Akten ı8 dıe Verherrlichung der Virginität und
deshalb ist Domitilla, die Cc1INe Ehe miıt Aurelian, dem Sohne
Konsuls eingehen goll auf Grund der Zwiegespräche miıt ihren Käm-
INSTETNND, die als Christen energisch für dıe Verherrlichung der Jung-
fräulichkeit eintreten, entschlossen, sich als Jungfrau weıihen lassen
Als Strafe dafür erfolgt die Verbannung miıt ihren Eunuchen ach
der Insel Pontia

Wır können a180 noch mıiıt wünschenswerter Deutlichkeit die
Werkstatt des Fabulanten hineinbliecken und Original und Kopıe
voneinander acheiden Freilich ZAaNZz anders urteilt Er schreibt

dem Hdb 1L, 402 f.
„Die Berührungen miıt der koptischen Erzählung sind deutlich, aber

ebenso deutlich die Unterschiede. Man ird nıcht glauben wollen, daß
der Verfasser der Nereusakten orlage 1 durchgreifender Weıse
an  dern mußte; denn lag für iıhn doch Sal keın Grund VvOL, den Pfto-
emaeus Fl]lacecus verwandeln AUS dem Motir die Bıtte
des Vaters dıe Krankhaeit SCINOT Tochter 106 erbauliche Anpreisung
der Virginität machen und deswegen auch die Petrustochter zuletzt
1g eheilt werden Jassen wofür dıe koptische Erzählung nıcht den

’vyeringsten Anhalt bietet. Daß Namen einsetzte, W I6 Titus und
Petronilla War ıhm wohl durch den Zweck, für den er Erzählung
schrieb, dıe an gegeben. Das äßt sıch wenigstens für den amen
Petronilla begreiflic machen. Wann TEULC dıe Kombination der
Petronilla mı1% der Petrustocnhter und dıe Übertragung des Namens auf
diese statigefunden hat WISSeN WIE nicht Hs r aber beachtenswert
daß ugustin berichtet, dıe Erzählung voüxh der paralytischen Petrus-
tochter Ste Apokryphen, und dıe ÄApokryphen, dıe dıe Manichäer
gebrauchten, vVo  S katholischen Kanon ausgeschlossen (de actis CU:  =
Felice Manıch IL, 6 Am nde des Jahrhunderts hat mMan 1 Rom vıel
mı1 Manıchäern tun gehabt Darf mMan dıe Errichtung der asıliıka
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der Petronilla damit In Zusammenhang ringen Dann wuüurde Man auch
vermuten dürfen, daß dıe Verschiedenheiten, dıe die Angaben dar Nereus-
akten 1m IN DIIE anf dıe koptische Erzählung zeigen, sıch daraus GOI-
klären, daß dıie katholische Fassung mıiıt Absıcht anders yehildet wurde
a1s dıie VONn Manichäern gebrauchte Krählung. Damiıt ist aber noch nıcht
erwlesen, daß diese Zı den alten Petrusakten gyehörte, Vvon denen die

DUr 611 Teil sınd. Allerdings scheint ES (vgl ınten nm Z 28, 35),a IS hätte der Verfasser der Nereusakten für einıge Angaben keine andere
Quelle haben können, alg 1e€ aber “ anderen Stellen können WITr
nachweısen, daß Or nıcht sie, sondern das Linus-Martyrıum benützt hat.
Darum scheıint mMır Sch.s Hypothese, die koptische Erzählung se1l eın
HC AUSs dem verlorenen ersten e1jle der alten Petrusakten, der In
Jerusalem spielte (der zweiıte Teıl sınd üÜüNnsSeTrTe®e A. V.), ur eine Möglich-keit; wahrscheinlich iinde ich Q1@ nıcht. Bestände n  N recht, are
die wertvollste Beobachtung, dıe WITLr machen könnten, die, daß e1N In
Jerusalem spıelender Vorgang nach Kom übertragen worden ist, und
lıegt dıe Folge nahe, oD nıcht auch 1n eine solche Über-
iLragung anderen tellen stattgeiunden habe annn WUurde sıch das
Vvoxn der Handschrift gebotene rätselhafte domı (c 7, I, 15; vg] unien

v I 19) erklären Jassen. Aber e5S üuns IS jetzt der Mög-lic.  eit, diese Hypothese sicher begründen.“
Da treiben die omınösen maniıchäischen Apostelakten wleder Spuk

Beweisen nıcht gerade die Abweichungen dıe Mache des Kompi-ators? arf denn eın Benutzer Nur sklavisch seine Vorlage AaUuSsS-

schreiben, seiner Phantasie aber zeinen freien Raum Jassen, zumaf
wenn Gs sich Romane handelt ? Die Von angewandte Literar-
kritik würde uns meınes Erachtens in anarchische Zustände führen.
Jede Abweichung Von einer evangelischen Krzählung müßte dann
eine andere Kvangelienrezension erfordern. Und welche Yülle Von
Bearbeitungen der Petrusakten, Nur VON dıesen reden, würde
uns nach dem Rezept Von beschert werden ? Wir hätten eine
katholische, eine manichäische, eine priszıllianistische, eine apotak-
tische Rezension und dann noch eıne Reihe Splelarten. Jede Ssekte
hätte gewıssermaßen ihre besonderen Ausgaben gehabt. Eine der-
artıge Luterarkritik ıst für mich völlig abwegig. Und hätte NUur
ın Falle sıch der Mühe unterzogen, die Mache des Ver-
fassers der Nereus- und Achilleusakten an einem anderen Beispiele
sich klar machen! Er gibt ja gelbst Z daß der Verfasser für
einıge Angaben keine andere Quelle habe habén können alg dıe

Vgl Ficker, Die Petrusakten, JO, und me1in e Änzeige in den SÖtt.
(xel. Anz 1903, 374
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Er denkt dabei an die Geschichte von der Auferweckungdes Jünglings 28 In den 1: Iın den Nereusakten ;hätte noch hinzufügen können die KErzählung Von dem bissigenHunde VOTLT dem Hause des Marcellus, In den Nereusakten
O, 12 Ich wiıll auf eıne eingehende Analyse verzichten und

führe DNUur das treffende Urteil VON Vouaux G 158
()’ast de 1a meme 2Cc0N YUo, dans le recıt precedant, le CONYO1 unebredu jeune homme app  r devant Pierre ei Simon devant Jesuscelu: de Nain, Luc VIL, 12, e 11 s’agıt du nls unıque d’une Ve; e%tI’ınvocation de l’apötre, DOUT ressusciter le MmOort, est renouvelee de

Ä, (ef. Mare ÄVI, 17) Mais 13 4USS] les Actes de Neree ed’Achillee dependent ayan fout des Actes de Pierre; 11 ast facıle deS’en rendre comnte dans cet episode de la resurrection du jeune homme;e’ast le eme developpement, les mes valns @88318 du magıcien, 1a
mem AaSSUTAaNCEO de ‚ LV’apötre, les memes yvarlatıons de la foule d’abordexXcıtee cContre Pıerre, PU1sS furleuse contre Sımon) qu elle vondrait lapider,enfin 1a mem intervocation de l’apötre, recommandant de rendre le bien
POUrTr le mal Cependant ’a NTteur herche evidemment rTesumer la narratıon,1l le faıre plus CHNCOTEO POour celle du chıen parlant. est SIloın du TeSPECT superstitieux POUFr Somxn modeile, yUuo LOoN seulement l

S gene Das l’abreger, als qu  1 introduit meme uelqueschangements, l ’a faıt pour l’episode de Petronille. es SiımonIu1-möme quı place, 1a porte de Marcellus, enorme chıen, DOUFempecher Pıerre d’entrer; e1 la scene des esclaves ’ de Marcellus chassantleur persecuteur et delateur C XILV est edulcoree, tount gyardantcharactere francbement populaire le chien, qul jacere les habıtsdu magiclen at; ces enfants qu1 le poussuıvent de leurs I1s6es.
So gehört auch der Verfasser der Akten zZu denjenigen, welchePetrusakten kannten, ın denen die Geschichte von der paralytischenTochter des Petrus lesen War, und Was noch besonders Z be-

tonen ıst, der Verfasser WwWar eın Glied der Großkirche und ZWAar
der römischen Kirche, annn also nıcht In den Verdacht kommen,häretisch gefärbte Akten benutzt haben Ist das ÖOriginal der
Akten iın lateinischer Sprache abgefaßt 5CWESCN, lagen dem Ver-
fasser die NOAEELS IIETOOU ın lateinischer Übersetzung VO  3 F'reilich
kannte er daneben noch eine andere Schrift, die das Martyriumdes Petrus und des Paulus , behandelte ; nenn als Autor den
Linus und behauptet Von ihm, dieser habe STaCCO ne omnem
extitum pP2sSsS10N18 eoOoTrum ad ecclesjas orjıentales geschrieben. Daraus
ersjieht INan, daß bereits dieser eıt neben den alten NOAEELS dıe
sogenannten Linustexte der Passio des Petrus und der Passio des

W
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Paulus exıstierten. Der Verfasser hat diese für seinen Brief auch
benutzt, ındem Marcellus als Marcı praefect] filius (p 4, 2 ed
Lips.) erscheint. Wenn die Linustexte ursprünglich In griechischerSprache abgefaßt se1n sollten, ist das dieselbe Fiktion WI1Ie die
des Verfassers der Akten des Nereus und Achilleus, der 1MmM Prologesich einführt, als habe eın griechisches Original 1Ns Lateimische
übersetzt. Die Linustexte sınd nach den treffenden Bemerkungen
Von Zahn, IL, 834 If., eine selbständige lateinische Übersetzungund zugleich eine in speziıfisch römischem Interesse vorgenommeneÜberarbeitung der griechischen Martyrienabschnitte der alten Petrus-
und Paulusakten. Sie stammen m. AUuUs der and eines und des-
selben Redaktors

Zu den Zeugen VvVon der Tochter des Petrus führe ich an etzter
Stelle TOIzZ des Widerspruchs Von Ficker un Hilgenfeld noch Hıero-
m an, der a2dyvy Jovianum 1, bemerkt: Possumus auftem
de Petro dicere, quod habuerit SOCTUMmM tempore Qquo eredıdıit et
uUuX0orem 1am DoOonNn habuerit, legatur iın NEQLOÖÖOLS ef XOr
el1us ei filia Hilgenfeld - versteht unter MEOLOOOL mıiıt Berufung auf
Hieronym. comment. 1ın Gal L, 18 Vil 394 ed Vall.) die ]Juden-christlichen NEOLOOOL ITET00v oder die Clementinischen RekognitionenDa aber In den Rekogn. VII, D 36; 1X%, (vgl Homil. AL 11)ZWAar die Frau, aber nıcht 1e Tochter erwähnt wiırd, soll die
Tochter In der Von ufin übersetzten Gestalt der Ayayvoosıc be-
reıits getilgt worden se1ın Sicherlich hätte Hieronymus sehr leicht-
fertig gehandelt, ollten seine Leser nNnier dem nackten 'Titel
TEOLOÖOL dıe Clementinen verstehen ; enn SONS wird Sieis Von den
Kirchenschriftstellern , wıe auch Hieronymus der eben er-
wähnten zweıten Stelle tut, bei Zıitaten Aaus den Clementinen eın
mıßverständlicher Ausdruck gebraucht, WwWı1ıe Kinuns EV TALC
MNEQLOÖOLS (Philocalia O, 28 Petrus apud Clementem (Orig., Comment.
In Matth SCr. ( Petrus apud Clementem (Opus ımperf. 1n Matth
2041 1  9 24., 42), 1n hıstoria Clementis Petrus (Op ımperf.

1) Vgl meine Petrusakten, i44 f.; Flamion XI, (1910), 26 ;YVYouaurx 136 ; Ficker Hdb JL, 473
Vgl uch Hdb E 400 39  168 Pseudoclementinen sınd nicht 1n solchem

Zustande überlıefert, daß Inan unbedingt annehmen müßte , hätte In ihnen
nıcht gestanden, Was WIT heute nicht mehr darın lesen.“

3) Hilgenfeld, W188. Theolog, N1 AJ1, 3} 1903



Schmidt, udıen den alten Petrusakten

ın Matth 24, 24), MTEOLOÖOL kalov‚uévaz ÖLa KANUEVTOG yga<psi'éat(Epiph. 3Ü, ö 1e] richtiger urteilt Waitz (Die Pseudoclementinen,T  9 A, 4, 192, Anm auf Grund der Beobachtnng, daß dıe
Frau des Petrus NUur vorübergehend un erst spät 1m Clemensroman
erwähnt wird, der Verfasser habe die Frau erst In den NOAEELSIIETOOV kennengelernt und In seıne Darstellung übernommen. Nur
versteht Wauitz unter NOAEELS ILI&T00V nıcht die alten Akten respV sondern hat besondere NOAEELG LILIETOOU rekonstruiert, die
aber 5ANZ 1n der uft schweben. Verstehen WIr unter den NEOQLOOOLdıe  —- alten Petrusakten, brauchen WIr keine Zuflucht
ekannten (4+rößen nehmen. An einer andern Stelle de VIrIS Yu-

s  DE  estrib G \A nennt TEOLOÖOL Pauli et Theclae, versteht a1s0 WI]Ie
2  Zandere Schriftsteller darunter nOdEELS Und weshalb sollte enn

Hieronymus die alten Akten N1ıC gekannt haben, da doch dıe
Geschichte VvVon der Petrustochter In weıten Kreisen bekannt ge-se1ln uß? Auf Hörensagen scheint selıne Kunde nıcht be-
ruht haben, da die Leser auf dıe Quelle, auf dıe NEOLOÖOLhinweılst, Daß nıcht vVon der FParalyse der Tochter redet, SoN-
ern NUur von der Tochter, lıegt in der Abzweckung; denn es handelt
sıch NUur die Frage, ob Petrus verheiratet SCWESECN Se1 undKinder gezeugt habe

Damit schließe iıch das Verhör der altchristlichen Schriftsteller und
fasse das Resultat Augustin der Verfasser der Philippus-akten, der Verfasser der Akten äes_ N'ereus und Achilleus, ebenso
dıe Manichäer kennen Petrusakten mıiıt einer Erzählung VO.  S der
paralytischen .Tochter des Petrus, die mıt der In der koptischen
MOASIS sıch auf das engste berührt; aller Wahrscheinlichkeit hat
auch Hieronymus diese im Auge, mich vorsichtig auszudrücken.
Der Verfasser der Philippusakten und derjenige der Akten des
Nereus und Achilleus erwähnen außerdem noch Kpisoden, die wir
heute In den lesen. Ferner lasen Augustin, die Manichäer und
der Verfasser des Titusbriefes ın denselben Akten eine (+eschichte
von der Gärtnerstochter ; letzterer spielt auch auf eine andere Kpisodein den Nur vollendete Skepsis ann das SCWONNENEResultat In Frage ziehen und damıiıt jede sıchere Handhabe /derLiterarkritik ıllusorisch machen.

ber den Gebrauch von mEOLOd’ or neben TOEELS vgl Zahn, GK. ITI, 566,Änm.



348 Untersuchungen
Kıne andere Frage aber 1st diese beiden Geschichten den

alten Petrusakten gestanden haben enn den heutigen
finden WILr SI6 nıcht Sınd dıe verkürzt? oder bilden dıe
HUr Abschnitt und ZWar den größten Von den alten Akten?
Diese Frage annn HUr dann mıt Sicherheit gelöst werden wWEeNnNn
WIT C1HEe zweıfte, der Komposition der alten Petrusakten gewıdmete
Studie folgen Jassen (Worts folgt

Der Brief Diognetos
Von Joh Geffcken, Rostock

Herrenlos und zeıtlos ist der Brief 10gnetos ure die ahrhun-
derte veflattert Kıs haft keinen Zweck hler dıe verschiedenen Irrtümer
über dıe Ze1it SeINES Verfassers noch einmal D: revıdıeren
6S S6HNU5C, darauf h1inzuwelsen, daß Man ]Jetz sıch wesentlich für
Ansetzung 1Im bıs Jahrhunder entschieden h1at Hs 1st die Ab-
S1C. dıeser Zeilen, dıesen Termmim noch etwas näher bestimmen

An das Jahrhundert aber ist nıcht mehr denken: eeberg
und Harnack sind miıt vollstem KHechte für das eingetreten Kın
Stil W16 dıeser Briefsteller ihn schreibt 1st für Christen des Jahr-
hunderts unmöglıch as beweist schon 6e1IN Vergleich mıiıt dem wackeren
Apologeten Athenagoras, der nach Justins kraftvoller Wormlosigkeit sıch
dıe größte, 1ber NOoCh vergeblıche Mühe 21D% der Kunst, der elle.
nıschen Sophısten gleichzutun Norden, kompetenteste Beurteiler
der gyriechischen Kunstprosa, sagt mıt Recht dalß der T1e Diognet

dem Glänzendsten ehöre, Was von TYTısten griechischer Sprache
geschrıeben Se1i d ahnlıche Urteile Waren auch schon früher aut WOI-
den Aber WIL kommen noch weıter.

Man sehe die Literatur darüber bei Harnack, (geschichte der alt-
christlichen Lıteratur 11, 1, 131 Bardenhewer, (GGeschichte der alt-
kırcehlichen Literatur ; 290— 299 ; Stählin Christ-Schmids Geschichte
der griechischen Literatur 1, 1041

2 Vgl Bardenhewer x 207 der das Jahrhundert für
wahrscheinlicher hält; Puech, Les apologıstes S du 11e siecle de notre
9 1012 p 263 sieht den Brief bald nach Justin geschrıeben.Ich habe e1nNn Anschauungkurzi den ‚„„Neutestamentlichen Anpokr hen CC

j 619 ausgesprochen, halte ber für geboten, INne1in Ergebnis hier NOC etwas
anszuführen.

Seeberg, Die A pologıJe des Aristides untersucht und wiederhergestellt
(Zahns Forschungen V, 1893, Harnack O; 514f.

DIe antıke Kunstprosa H S 513, D b b
6) Vgl Bardenhewer O., 201


